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welche andern gesetzgeberischen Fragen
aber der Lösung durch das Konkordat
vorbehalten werden sollen, wird wahrscheinlich
ergeben, dass auch mit einem Konkordate
nicht alles getan wäre, sondern gewisse
Grundfragen ohne ein den Artikel 702 des
Zivilgesetzbuches ergänzendes Bundesgesetz
überliaupt ungelöst blieben. An die Arbeit
also! Wer geht voran?"

Dr. H. Balsiger.

Wettbewerb für Amateurphotographen. Der
Schweizerische Werkbund eröffnet, unter
Mitwirkung des Schweizerischen Amateur-
photographenverbandes, einen Wettbewerb
unter den Amateurphotographen zur
Erlangung guter Bilder aus dem Gebiete der
Friedhof- und Grabmalkunst. Es sind in
unseren' Friedhöfen noch gar viele
unbekannte verborgene Schätze vorhanden, die
gehoben werden sollten. Der Schweizerische
Werkbtind möchte durch den Wettbewerb
ein ausgiebiges Bildermaterial gewinnen,
das, in Form von Reproduktionen,
Lichtbildern usw. die Aktion zur Förderung der
Friedhofkunst unterstützen sollte. Der
Amateurphotograph selbst lernt die stille
Schönheit unserer Friedhöfe kennen.

Wir möchten dem Werkbund und den
Amateurphotographen bei diesem verdienstlichen

Wettbewerb vollen Erfolg wünschen!
Interessenten verweisen wir auf das Inserat
in diesem Hefte.

Lichtreklamen in Luzern. (Aus einer
Eingabe der Innerschweizerischen Heimatschutz-
Vereinigung an den Stadtrat von Luzern.)
Unser Quai hatte früher den grossen Vorzug,

dass der Besucher, im Gegensatz zu
den grossen Städten mit ihrer Unruhe,
unsere Natur und die feierliche Abendstille
ungestört geniessen konnte. Mehr und mehr
aber scheinen die Gebäulichkeiten am Quai
ausersehen zu sein, durch Anbringung von
Lichtreklamen, teilweise sogar in grossem
Massstabe, auf einzelne Geschäfte auch zur
Abendzeit aufmerksam zti machen. Bisher
waren sie zwar weder zahlreich noch
besonders störend. Seit einigen Tagen prangt
nun aber eine neue Lichtreklame,
ausgerechnet am Schweizerhofquai. Sie ist von
weitem sichtbar, auf dem Dachfirst des
Wartehäuschens der Dampfschiffahrts-Gesellschaft

gegenüber dem Luzernerhof
angebracht. Ihre Wirkung ist nicht nur
aufdringlich, sondern geradezu brutal.

Der Vorstand der Innerschweizerischen
Vereinigung für Heimatschutz erhebt
einstimmig Protest gegen das Weiterbestehen
dieser Lichtreklame.

VEREINSNACHRICHTEN j

Sektion Schaffhausen. Generalversammlung
in Lohn. Im Gemeindehaus zu Lohn hielt
am 27.Mai 1922 die SchaffhauserVereinigung
für Heimatschutz ihre Jahresversammlung
ab. Die statutarischen Geschäfte, wie
Abnahme der Jahresrechnung, Erstattung des
Jahresberichtes und die Vorstandswahlen,
waren in rascher Folge bald erledigt, so dass
sich die Aufmerksamkeit der Mitglieder, zu
denen sich eine Anzahl Vertreter der
Ortsbehörden gesellt hatten, auf das Hauptthema
„FriedhofGestaltung" konzentrieren konnte.
Unser Vorstandsmitglied, Herr Architekt
Karl Werner in Schaffhausen, hatte die
verdienstvolle Aufgabe übernommen, nicht nur
in einer theoretischen Auseinandersetzung,
sondern auch noch durch eine praktische
Tat, die aktuelle Frage der Friedhofgestaltung

auf dem Lande ihrer Lösung näher zu
bringen. Seine Grundsätze: Einfachheit und
Echtheit im Material, bescheidene Anmut
in der Formgebung,Vielgestaltigkeit der
Grabdenkmäler im einzelnen unter Verwendung
von Holz, Stein und Eisen in Verbindung
mit einer harmonischen Gesamtwirkung auf
der Basis eines verbindenden Rasenstreifens
(statt der brutal trennenden Zementeinfassungen

der Gräber!) stellte der Referent
in prägnanter Kürze klar heraus und zeigte
sodann durch Photographien und Skizzen,
vor allem aber durch ein besonders zu diesem
Zweck hergerichtetes „Musterfriedhöflein",
das als gutes Beispiel dem zwar ideal
gelegenen und eingefassten, aber leider durch
allzu stolze und reiche Grabmonumente stark
im Gefühlswert beeinträchtigten wirklichen
Totengarten gegenübergestellt war, wie er
sich seine Reform des Friedhofschmuckes
dachte. Es war geradezu erquickend, die
stille Ruhe der einfachen blumengeschmückten

Grabreihen mit den geschmackvollen
Denkmalformen auf sich wirken zu lassen.
Da diese kleine Musteranlage etliche Tage
bestehen blieb, hatten vor allem die
Kirchgänger am darauffolgenden Sonntag reichlich
Gelegenheit, eigene Betrachtungen über die
beiden Arten von Friedhofgestaltung
anzustellen. Durch diese anschauliche Darlegung
unserer Bestrebungen auf dem Gebiete der
Grabmalkunst hat Herr Werner eine greifbare
Tat getan, für die ihm auch an dieser Stelle
volle Anerkennung gezollt sei. H. B.

Protokoll und Bericht über die Delegierten-
und Hauptversammlung vom 1. und 2. Juli in
Sursee und Sempach. Die Delegiertenversammlung

fand abends sechs Uhr im
Rathaussaale von Sursee statt. Sie war gut
besucht und nahm einen guten Verlauf. Zu
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welcke andern gesetzgeberiscksn prägen
aber cler Lösung clurcb äas KonKoräat vor-
bekalten weräen sollen, wirä wakrsckeiniick
ergeben, äass sucb mit einem Konkordate
nicbt alles getan wäre, sonäern gewisse
(Zrunätragen obne ein äen Artikel 702 äes
TivilgesetzducKes ergänzencles Sunaesge«^
überbaupt ungelöst blieben. An äie Arbeit
also! Wer gebt voran?"

Dr. Sa/«i«er.

Wettbewerb tür ^msteurpkotogrspben. Oer
Sckweizeriscke WerKdunä eröffnet, unter
Mitwirkung äes Sckweizeriscken Amateur-
pkotograpkenverbanäes, einen Wettbewerb
unter äen AmateurpKotograpben zur Sr-
langung guter IZiläer aus äem (Zebiete äer
priecino/- unci ^raomai/cunsi. Ss sinä in
unseren SrieäKöten nocK gsr viele unbe-
Kannte verborgene ScKätze vorbanäen, äie
gekoden weräen sollten, Oer Sckweizeriscke
WerKdunä möckte ciurck äen Wettbewerb
ein ausgiebiges Siläermateriai gewinnen,
äss, in porm von kZeproäuKtionen, SicKt-
dilclern usw. äie Aktion zur pöräerung äer
prieäkotkunst unterstützen sollte, Oer
AmateurpKotograpK selbst lernt äie stille
ScKönKeit unserer prieclKSte Kennen,

Wir möckten äem WerKbunci unä äen
AmateurpKotograpKen dei äiesem verciienst-
licken Wettbewerb vollen prtolg wünscken!
Interessenten verweisen wir aut äas Inserat
in äiesem ttette,

ttentrekismen in buzern. (Aus einer pin-
gäbe äer InnerscKweizeriscben tteimatsckutz-
Vereinigung an äen Ltsätrst von luzern.)
Onser (Zusi batte trüber äen grossen Vor-
zug, ässs äer SesucKer, im (Zegensatz zu
äen grossen Ltäclten mit ikrer OnruKe,
unsere >1atur unä äie teierlicke Abenästille
ungestört geniessen Konnte. iviekr unä mekr
aber scbeinen äie (ZebäulicKKeiten sm (Zusi
auserseken zu sein, clurck Anbringung von
/.icnire/c/amen, teilweise sogar in grossem
iVIassstabe, aut einzelne (ZescKätte aucb zur
Abenäzeit aufmerksam zu macKen. SisKer
waren sie zwar weäer zskireick nocK be-
sonclers störenä. Leit einigen l'agen prangt
nun aber eine neue SicKtreKIame, ausge-
recknet am LcKweizerKotqusi. Lie ist von
weitem sicktbsr, sut äem OscKtirst äes
WsrteKäuscKens äer OsmptscKittaKrts-(Ze-
seilsckatt gegenüber äem SuzernerKot ange-
Krackt. Ikre Wirkung ist nickt nur äut-
äringlick, sonäern gersäezu brutal.

Oer Vorstsnä äer lnnersckweizeriscken
Vereinigung tür tteimatsckutz erkebt ein-
stimmig Protest gegen äas Veiterdesteken
äieser SicKtreKIame.

Vt2Hl2lI»8i>IAOl^HI(IbIIl2i>I I

Sektion Sebsttbausen. (/enera/ver«amm/ung
in /.onn. Im (Zemeinäebsus zu Sonn Kielt
am27.tvisi 1922 äie LcKattKsuserVereinigung
tür tteimatsckutz ikre ^akresversämmlung
ab. Oie statutariscken (ZescKätte, wie Ab-
riäkme äer ^akresrecknung, Srstattung äes
lskresbericktes unä äie VorstsnäswaKIen,
wsren in rascker polge bslä erleäigt, so äass
sicb äie Aufmerksamkeit cler iVUtgliecier, zu
äenen sicK eine AnzaKl Vertreter äer Orts-
bekörclen gesellt Kstten, auk äas ttaupttkems
,,prieckno/ge«ia/illng" Konzentrieren Konnte.
Önser Vorstsnclsmitglieä, tterr ArcKiteKt
Karl Werner in LcKaffKausen, Katte äie ver-
clienstvolle Aufgabe übernommen, nickt nur
in einer tkeoretiscken Auseinanciersetzung,
sonäern suck nocK äurck eine prsktiscke
l'at, äie aktuelle Prags äer prieäkofgestsl-
tung aut äem Sanäe ikrer Sösung näker zu
bringen. Leine (Zrunäsätze: SinfacKKeit unä
ScKtKeit im iviaterial, bescbeiäene Anniut
in äer pormgebung,Vielgestaltigkeit äer (Zrad-
cienkmäler im einzelnen unter Verwenäung
von ttolz, Stein unä Sisen in Verbinciung
mit einer KarmoniscKen (ZesamtwirKung auk
äer Sssis eines verbinclenclen kZasenstreifens
(statt äer brutal trennenclen Tementein-
isssungen äer (Zräber!) stellte cier tZeterent
in prägnanter Kürze Klar Keraus unä zeigte
sociann äurcb PKotograpKien unä Skizzen,
vor allem aber ciurck ein besonäers zu äiesem
TwecK Kergericbtetes ,MusterfrieäKötIein",
äas als gutes Seispiei äem zwar iciesl ge-
legenen unä eingetassten, sber leiäer äurck
allzu stolze unä reicke (Zrsbmonumente stark
im tZetüKIswert beeinträcktigten wirklicken
l'otengsrten gegenübergestellt war, wie er
sicb seine Deform äes prieäbofscbmuckes
clackte. Ss war geraäezu erquickenä, äie
stille tc'une äer einfacben blumengesckmück-
ten (Zrsbreiken mit äen gesckmackvollen
OenKmaltormen auf sicK wirken zu lassen.
Os äiese Kleine iviustersniage etlicke l'age
besteken blieb, Natten vor allem äie KircK-
gänger sm äarauffolgenäen Sonntag reicklick
(ZelegenKeit, eigene Setracbtungen über äie
beiäen Arten von prieäkotgestaltung anzu-
stellen, OurcK äiese ansckaulicke Darlegung
unserer Sestredungen auf äem (Zebiete äer
(ZrabmaiKunst Kat tterr Werner eine greifbare
l'at getan, für äie ikm auck an äieser Stelle
volle Anerkennung gezollt sei. ö.

Protokoll unck LerieKt über ckie Delegierten-
unck tisuptverssmmlung vom l.unck2. ^uli in
Sursee unck SempseK. Oie Oelegiertenver-
Sammlung tanä gdenäs secKs i^Kr im k^at-
Kaussaale von Sursee statt. Lie wsr gut
besuckt unä nakm einen guten Verlauf. Tu
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Ehren des verstorbenen Obmannes Lang
erhoben sich die Anwesenden von ihren
Sitzen. Zum Protokoll der letzten Sitzung
wurde keine Bemerkung gemacht und auf
Vorlegung des Jahresberichtes sowie der
Jahresrechnung- verzichtet. Als neue
Mitglieder des Vorstandes wurde beschlossen
die Herren Richard Bühler aus Winterthur
und Dr. Jules Coulin aus Basel vorzuschlagen.

Auf eine Anregung von Dr. Guggenheim

wegen einer neuen Gefährdung unserer
Friedhöfe durch eine Fabrik von Blechdenkmälern

entspann sich eine eingehende
Besprechung der Friedhoffrage überhaupt, bei
welcher die Erhaltung guter alter Grabsteine
sowie Prüfung der Möglichkeiten, Einfluss
auf die Gestaltung der Anlage von Gottesäckern

zu gewinnen, gewünscht wurde. Eine
weitere Anregung ging dahin, die Reklamen
in der Landschaft, welche man noch für
Lenzburger Konfitüren, Schokolade Klaus, Zenithund

Omega-Uhren und Ähnliches sehen muss,
endgültig zum Verschwinden zu bringen.
Bei der Güte ihrer Erzeugnisse hätten es
diese Hersteller nicht nötig, ihre Ware auf
diese, vielen Menschen durchaus widerwärtige
Weise in Erinnerung zu rufen. Gegen die
Aluminium-Bronze, welche mit Vorliebe zur
Bemalung von Starkstrom-Gerüsten
verwendet wird, wurde ein scharfes Wort
gesprochen, und es wurde in Zweifel gezogen,
ob die früher von uns empfohlene grüne
Farbe für die Isolatoren-Zäpfen wirklich
dem weissen Porzellanton vorzuziehen sei.

In Sempach fand dann am 2. Juli die
Hauptversammlung statt. Jahresbericht-und
Rechnung wurden vorgelesen und genehmigt ;
in den Vorstand die Herren Bühler und Dr.
Coulin einstimmig gewählt und zu
Rechnungsprüfern für das Jahr 1922 die Herren
Fürsprech Dr. Julius Beck in Sursee und
Schifferli in Sempach ernannt. Der Obmann
gab dann eine Einleitung zur allgemeinen
Aussprache über die Kraftwerkanlage,
insbesondere die Rheinstauung bei Basel, das
Silser- und das Sempacherseewerk. Diese
beiden letzteren Unternehmungen bildeten
vor allem Gegenstand der meisten
Ausführungen. Sehr lehrreich waren die
Darlegungen von Ingenieur Frey-Fürst aus Luzern
über die UnWirtschaftlichkeit unserer meisten
Kraftwerkanlagen wegen des Übermasses an
erzeugter Kraft über unsere Landesbedürfnisse

hinaus, und die politischen Verwicklungen,

in welche uns der Kraftverkauf ans
Ausland, wenn er zu grossen Umfang
annimmt, führen kann. Der Vorwurf, der von
einem Befürworter des Silserseeunternehmens
gemacht wurde, dass der Vorstand zu einer
Einsprache deshalb nicht berechtigt sei,
weil er seinerzeit den Plan eines Ursern-

kraftwerkes nicht bekämpft habe, konnte
leicht zurückgewiesen werden. Einmal mit
der Hinweisung darauf, dass diese Frage
endgültig überhaupt nicht im Schosse des
Vorstandes besprochen und nicht zu einem
Beschluss geführt worden war, sodann mit
der Hinweisung auf die aus Heimatschutzkreisen

erfolgte kräftige Bekämpfung
(insbesondere von Seiten W. Amreins). Auch
im letzten Jahresbericht ist die unbedingt
ablehnende Meinung deutlich zum Ausdruck
gelangt. Es wurde dann gegen eine einzige
Stimme folgender Beschluss gefasst: Die
Hauptversammlung genehmigt das Vorgehen
des Vorstandes gegen das geplante Silsersee-
werk und ersucht ihrerseits die Regierung
von Graubünden sowie den Bundesrat, dem
Beleihungsvertrag die Genehmigung nicht zu
erteilen. Sie verurteilt, gleicherweise wie die
gesamte Bevölkerung der beteiligten
Talschaft, den Plan eines Sempachersee-Kraft-
werkes, weil er in unverantwortlicher Weise
die Schönheit eines der lieblichsten Schweizerseen

zerstört.

Wie noch jedes Jahr, vornehmlich aber
wenn wir an kleineren Ortschaften
zusammenkamen, hatten wir uns auch in Sursee
und Sempach des freundlichsten Empfanges
durch die Bevölkerung und die Behörden
zu erfreuen. In Sempach läuteten die Glocken,
als wir uns auf dem See in kleinen Schiffen,
welche die Bürger von Sursee uns zur
Verfügung gestellt hatten, näherten, und
ausgehängte Fahnen verkündeten die Freude
über die Tagung des Heimatschutzes in
diesem Städtchen. Das geplante Kraftwerk
bewegt die Gemüter aller und erfüllt sie
mit Abscheu; denn darnach soll der See um
2 Meter gestaut, muss also mit einem Walle
versehen werden, während die Absenkung
bis um 17 Meter gedacht ist. Der Anschlag
auf diese Landschaft zeugt von einer Rohheit
jener bekannten Gesinnung, welche nur mit
Pferdekräften und Franken rechnet.— Musik,
Gesang und Gedichte wurden zum Genüsse
der Einheimischen und der Gäste vorgetragen.

Unter diesen sei Herr Dr. Hazelius
genannt, der, von der schwedischen Regierung
mit dem Studium der Heimatschutzbewegung
in der Schweiz beauftragt, an der
Versammlung teilgenommen hatte. Es wäre
vielen zu danken für alles, was sie zum
Gelingen der Tagung beigetragen haben; es
ist auch an der festlichen Täfelung in Sempach

geschehen. Wer aber am meisten
geleistet hatte, ist, wie das der Lauf der Welt
zu sein scheint, unerwähnt geblieben, nämlich
Herr W. Amrein, unser Vorstandsmitglied
aus Luzern, der in der zuverlässigsten und
unermüdlichsten Weise alles zum besten
Gelingen vorgekehrt hatte. Gerhard Boerlin.
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Stiren äes verstorbenen Obmannes Sang
erkoden sieb äie Anwesenäen von ibren
Sitzen. Tum Protokoll äer letzten Sitzung
wuräe Keine SemerKung gemacbt unä aut
Vorlegung äes ^abresbericbtes sowie äer
^akresrecknung- verzicbtet. Als neue iviit-
glieäer äes Vorstancies wuräe beseblossen
äie blerren l^iciiarä SUKIer aus Wintsrtbur
unä Or. ^ules Ooulin aus Sasel vorzuscKIa-
gen. Aut eine Anregung von Or. (Zuggen-
Keim wegen einer neuen OetsKräung unserer
prieäköfe äurck eine pabrik von SlecKclenK-
mälern entspann sicK eine eingekencie Se-
spreekung äer SrieclKottrage UberKaupt, bei
welcker äie SrKaltung guter alter Orsbsteine
sowie Prüfung äer iVlöglicKKeiten, Sintluss
aut äie (Zestsitung äer Anlage von (Zottes-
ackern zu gewinnen, gewünsckt wuräe. Sine
weitere Anregung ging äakin, äie tZeKIamen
in cler SanäscKatt, welcke man nocK tür Senz-
burger Konfitüren, ScKoKolacle Klaus, TenitK-
unci Omega-OKren unä AKniicKes seKen muss,
enägültig zum VerscKwinäen zu bringen.
Sei äer (Züte ikrer Srzeugnisse Kätten es
cliese Hersteller nickt nötig, ikre Ware aut
äiese, vielen lVlenscKen äurckaus wiäerwärtige
Weise in Srinnerung zu ruten. (Zegen äie
Aiuminium-Sronze, welcbe mit Vorliebe zur
Semalung von StarKstroin-lZerüsten ver-
wenclet wirä, wuräe ein sckarfes Wort ge-
sprocken, unä es wuräe in Tweitel gezogen,
ob äie trüber von uns emptoKIene grüne
parbe tür äie Isoiatoren-Täpken wirklicb
äem weissen porzellanton vorzuzienen sei.

In LempacK tanä äann am 2, luli äie
ttauptversammlung statt. Lakresbericbt-unä
kZeclinting wuräen vorgelesen unä genekmigt;
in äen Vorstanä äie tterren SUKIer unä Or,
Loulin einstimmig gewäblt unä zu kZecK-
nungsprütern tür äss lakr 1922 äie tterren
PUrsprecK Or, Julius Seck in Sursee unä
ScKitterli in LempacK ernannt. Oer Obmann
gab äsnn eine Sinleitung zur allgemeinen
Ausspracbe über äie Kraftwerkanlage, ins-
besonciere äie i^Keinstsuung bei Sasel, äas
Liiser- unä äas LempacKerseewerK. Oiese
beiäen letzteren Onternenmungen bilcleten
vor allem (Zegenstanä äer meisten Aus-
fünrungen. LeKr lekrreick waren äie Dar-
legungen von Ingenieur prev-PUrst aus Suzern
Uder äie OnwirtscKattiicKKeit unserer meisten
Kraftwerkanlagen wegen äes Obermssses an
erzeugter Kratt Uber unsere Sanäesdeäürt-
nisse Kinaus, unä äie politiscken VerwicK-
lungen, in welcke uns äer KrsttverKauf ans
Auslancl, wenn er zu grossen Omfang sn-
nimmt, fUKren Kann. Oer Vorwurf, äer von
einem Sefürworter äes Lilserseeunternenmens
gemsckt wuräe, äass äer Vorstanä zu einer
SinspracKe cleskalb nicbt berecbtigt sei,
weil er seinerzeit äen Plan eines vrsern-

Kraftwerkes nickt bekämpft Kabe, Konnte
leickt zurückgewiesen weräen, Sinmai mit
äer ttinweisung äarauf, äass äiese präge
enägültig UberKaupt nickt im LcKosse äes
Vorstsncies besprocken unä nickt zu einem
SescKluss getUKrt woräen war, soäann mit
äer ttinweisung aut äie aus tteimatsckutz-
Kreisen erfolgte Kräftige SeKämpfung (ins-
besonäers von selten W. Amreins). Auck
im letzten lskresberickt ist äie unbeäingt
ableknencle ivieinung äeutlick zum AuscirucK
gelangt. Ss wuräe äsnn gegen eine einzige
Stimme tolgenäer SescKluss getasst: Oie
ttauptversammlung genekmigt äas VorgeKen
äes Vorstancies gegen äas geplante Lilsersee-
werk unci ersuckt ikrerseits äie tZegierung
von (Zraubünclen sowie clen Sunäesrat, clem
Seleibungsvertrsg äie Oenebmigung nickt zu
erteilen. Lie verurteilt, gleickerweise wie äie
gesamte SevöiKerung äer beteiligten I'ai-
scbatt, äen Plan eines SempacKersee-Kratt-
Werkes, weil er in unverantwortiicker Weise
äie ScKönKeit eines äer lieblicksten ScKweizer-
seen zerstört.

Wie nocK jeäes lakr, vornekmiick aber
wenn wir an Kleineren OrtscKatten zusam-
menksmen, Kalten wir uns auck in Lursee
unä LempacK äes treuncllicksten Smptsnges
äurck äie SevöiKerung unä äie SeKöräen
zu erfreuen. In LempacK läuteten äie (ZlocKen,
als wir uns auf äem Lee in Kleinen ScKiffen,
weicke äis Sürger von Sursee uns zur Ver-
fügung gestellt Natten, näkerten, unä aus-
gekängte psknen verKUnäeten äie preuäe
Uber äie l'agung äes tteimatsckutzes in
äiesem Stäcltcnen. Oas geplante Kraftwerk
bewegt äie (ZemUter aller unä erfüllt sie
mit AbscKeu; äenn äarnack soll äer Lee um
2 iVleter gestaut, muss also mit einem Walle
verseken weräen, wäkrenä äie Absenkung
bis um 17 iVleter geclacbt ist. Oer AnscKIag
sut äiese SanäscKatt zeugt von einer HoKKeit
jener bekannten (Zesinnung, welcke nur mit
StercleKrätten unä Pranken recknet,— iViusiK,
(Zesang unä OeäicKte wuräen zum Oenusse
äer SinKeimiscKen unä äer Oäste vorgetra-
gen. Onter äiesen sei tterr Or, ttazelius
genannt, äer, von äer sckweäiscken kZegierung
mit äem Ltuäium äer tteimatsckutzbewegung
in äer LcKweiz beauftragt, an äer Ver-
Sammlung teilgenommen Katte. Ss wäre
vielen zu äanken fUr alles, was sie zum
Oelingen äer l'agung beigetragen Kaden; es
ist auck an cler festlicken l'sfelung in Sem-
pack gesckeken. Wer aber am meisten ge-
leistet Katte, ist, wie äas äer Sauf äer Welt
zu sein sckeint, unerwäknt geblieben, nämlick
tterr W. Amrein, unser Vorstanclsmitgliecl
aus Suzern, äer in äer zuverlässigsten unä
unermüäiicksten Weise alles zum besten
Oelingen vorgekebrt Katte. Ser/i«rci Soer/in.
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Aus der Begrüssungsrede
des Obmannes an der festlichen Täfelung

in Sempach am 2. Juli 1922.
Welch einen hellen Klang hat für unser

aller Ohr der Name des Städtchens
Sempach, in welchem wir heute zusammengekommen

sind. Es ist nur die allerge-
ziemendste Sache in einer festlichen Rede,
wie sie der Obmann der Schweizerischen
Vereinigung für Heimatschutz in einer
solchen Stunde halten soll, des unvergleichlich
schicksalsvollen Ereignisses zu gedenken, das
mit Sempach verbunden ist. Freilich bedarf
es da nicht vieler Worte, um die von
Jugend in unsere Herzen gepflanzten
Erinnerungen wachzurufen. Und es möge mit
dieser Andeutung sein Bewenden haben.
Denn so ruhmreich auch der Genius dieses
Ortes ist, so wenig ermutigt er einen nicht
ganz zuversichtlichen Redner, in die Fuss-
stapfen der trefflichsten Männer des ganzen
Landes zu treten, welche seit Jahrhunderten
es verstanden haben, mit jenem eigenen,
getragenen Pathos der deutschschweizerischen

Beredsamkeit ihre Zuhörer zu
begeistern. Nur an eines sei gestattet
anzuknüpfen: in den Schilderungen jener
denkwürdigen Freiheitsschlacht wird man
häufig dem Ausdrucke begegnen, dass die
Blüte des österreichischen Adels die Wahlstatt

bedeckte. In jüngeren Jahren liest
man das mit grosser Genugtuung; später
tritt die etwas nachdenkliche Betrachtung
dazu, dass diese Tatsache den Siegern keine
kleine Verantwortung auferlegt hat, weil
sie statt die von jener Blüte zu erwartende
Frucht etwas anderes und Besseres zu
zeitigen hatten. Zwar war die vornehmste
Trägerin und Förderin der geistigen Güter,

die Kirche, von dem Schlachtergebnis nicht
betroffen, aber von ihr abgesehen, sind wir
unbefangen genug anzunehmen, dass die
weltliche Kultur wahrscheinlich von jenem
dahingerafften Adel mehr gepflegt wurde
als von seinen Gegnern. Wenn wir jedoch
die Geschichte nicht von Tag zu Tag, wie
wir es heute durch die Zeitungen gewöhnt
werden, sondern in grösseren Abschnitten
überblicken, so dürfen wir der Überzeugung
sein, dass die Eidgenossen jener Verantwortung

gerecht geworden sind. Damals wurde
recht eigentlich die Grundlage für die freie
bäuerlich-bürgerliche Entwicklung unseres
geistigen Lebens gelegt, auf das wir als
unser eigenstes stolz sind. Nicht unähnlich
war die Lage fünfhundert Jahre später, als
das neuere stürmische Geschlecht die starren
Wälle unserer alten Städte schleifte, die
Tore niederriss, die alten Brücken abdeckte,
kurz, wo es hinkam, das Alte zu Boden
warf, um freie Bahn für seine neuen
Bedürfnisse zu schaffen. Ob nun diese neuen
Bahnbrecher, Winkelriede dürfen wir sie
nicht heissen, mit dem was sie dann
geschaffen haben, ein Besseres an Stelle des
von ihnen Gebodigten gesetzt haben, diese
Frage beantworten wir nicht mit derselben
Zuversicht; häufig vielmehr mit einem
entschiedenen Nein. Allein es ist nun weniger
wichtig, ob das einzelne Neue gut und schön
ausgefallen ist, sondern dass die Quellen
überhaupt nicht verschüttet sind, nämlich
die geheimnisvollen Kräfte des Geistes und
des Gemütes, welche unsere Vorfahren
befähigt haben, in ihren äussern Werken, in
Sprache und Bauweise vor allem, ihrer
Eigenart eine so angemessene als schöne
Ausdrucksform zu geben. —

E Bitt von eme chline Meiteli am Sempachersee.
Wie n' alli gsehnd, bin i jo no
Nur ganz es chlisigs Gschöpf,
Und schwige sett e so ne Spatz
Vor soviel grosse Chöpf.
Doch mi druckt gar en schwere Stei,
's tuet mir im Härzli weh,
Won i so mengischt ghöre muess:
's gong um min liebe See.

Ihr grosse Lüt, ihr wüssid chum,
Was eus de See alls seit;
Im ganze Land und Feld isch nüt,
Was so die Chindli freut.

Am liebste spieled mir halt do,
Wo 's Wasser silberig glänzt,
Wo d' Wälle zittered, d' Fischli gumped
Und 's Schilfrohr alles kränzt.
Und das alls sett jetzt z' Schande go,
De See es Chotloch wärde,
Cha's au so wüeste Ifall gä
Uf eusere schöne Ärde?
Ihr liebe Manne, helfed eus,
Dass nüt eso cha gscheh
Und dass er eus erhalte bliebe,
Da liebe, schöne See!

A. Schifferli-Schürmann.
Vorgetragen an der Tagung des Heimatschutzes.
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^U8 ller rZegrÜ88un88relle
lle8 0bm«nne8 an 6er kesttieken Istelung

in SempseK sm 2. Mi 1922.
WeicK einen Keilen Klang Kst tiir unser

slier OKr cler i^lame cies StädtcKens Sem-
pack, in weickem wir Keute zusammenge-
Kommen sinci. Ls ist nur ciie allerge-
ziemendste SscKe in einer festlicken kZecie,
wie sie cier Odmsnn cler Sckweizeriscken
Vereinigung tür tteimatsckutz in einer soi-
cken Stuncie Kalten so», cies unvergleicklicd
sckicksaisvoilen Ereignisses zu gecienken, clas
init Sempack verbunclen ist. LreilicK beciart
es cia nickt vieler Worte, um ciie von ^u-
genci in unsere lterzen geptisnzten Lr-
innerungen wackzurufen. Onci es möge mit
clieser Andeutung sein Sewenden Kaden,
Oenn so rukrnreick auck cier Oenius ciieses
Ortes ist, so wenig ermutigt er einen nickt
ganz zuversicktiicken Hedner, in ciie Luss-
stapten cler trettlicksten iVlsnner cies ganzen
Sandes zu treten, welcke seit lanrkunderten
es verstanden Kaden, mit jenem eigenen,
getragenen pstkos der cieutscksckweize-
riscken IZeredsamKeit ikre TuKörer zu de-
geistern. I^ur an eines sei gestattet anzu-
Knüpfen: in den Scnilderungen jener
denkwürdigen LreiKeitsscKIscKt wird man
Kantig dem Ausdrucke begegnen, dass die
Slüte des österreickiscken Adels die WaKI-
statt bedeckte. In jüngeren labren liest
man das mit grosser Oenugtuung; später
tritt die etwas nackdenklicke SetraeKtung
dazu, dass diese l'atsacke den Liegern Keine
Kleine Verantwortung suteriegt Kat, weil
sie statt die von jener Slüte zu erwartende
LrucKt etwas anderes und Sesseres zu zei-
tigen Kätten, Twar war die vornekmste
l'rägerin und Lörderin cler geistigen Oüter,

die I<ircKe, von dem ScKIscKtergebnis niekt
betrotten, aber von ibr abgeseken, sind wir
unbetsngen genug änzunebmen, dass die
weitlicke Kultur wakrsckeiniick von jenem
dakingerafften Adel mekr gepflegt wurde
als von seinen Oegnern. Wenn wir jedock
die OescKicKte nickt von l'ag zu l'ag, wie
wir es Keute durck die Teitungen gewännt
werden, sondern in grosseren AdscKnitten
überblicken, so dürten wir der Oderzeugung
sein, das« die Lidgenossen jener Verantwor-
tung gereckt geworden sind. Damals wurde
reckt eigentiick die Oruncllage tür die treie
bäuerlick-bürgerlicke LntwicKIung unseres
geistigen Lebens gelegt, aut das wir als
unser eigenstes stolz sind. Ieicbt unäkniick
war die Lage tüntkundert ^akre später, als
das neuere stürmiscke OescKIecKt die starren
Wälle unserer alten Städte sckleitte, die
1'ore niederriss, die alten LrücKen abdeckte,
Kurz, wo es binkam, das Aite zu Soden
wart, um treie Sann tür seine neuen Se-
dürtnisse zu scbatten. Ob nun diese neuen
SsKnbrecKer, Winkelriede dürten wir sie
nickt Keissen, mit dem was sie dann ge-
scbatten Kaden, ein Sesseres an Stelle des
von iknen Oebodigten gesetzt Kaden, diese
Lrage beantworten wir nickt mit derselben
TuversicKt; bsutig vielmekr mit einem ent-
sckiedenen I>Iein. Allein es ist nun weniger
wicktig, od das einzelne lXeue gut und scnön
ausgefallen ist, sondern dsss die «Zueilen
üderkaupt nickt verscKUttet sind, nämlick
die gekeimnisvolien Kräfte des Oeistes und
cles Oemütes, welcke unsere VortäKren be-
fäbigt Kaden, in ikren äussern Werken, in
SprscKe und Ssuweise vor allem, ikrer
Sigenart eine so angemessene als scköne
AusdrucKstorm zu geben. —

Iii Litt von eme online Beitel! am öempacnersee.
Wie n' all! gseknd, bin i jo no
I^ur ganz es cKIisigs OscKöpt,
Ond sckwige sett e so ne Spatz
Vor soviel grosse OKöpt.

OocK mi druckt gar en sckwere Ltei,
's tuet mir im l-lsrzli wek,
Won i so mengisckt gKSre muess:
's güng um min liebe See.

IKr grosse SUt, ikr wüssid ckum,
Was eus de Lee ails seit;
im ganze Sand und Leid isck nüt,
Was so die OKindii freut.

Am liebste spieied mir Kalt do,
Wo 's Wasser silberig glänzt,
Wo ci' Wälle zittereci, d' LiscKli gumped
Ond 's ScKiltroKr alles Kränzt.
Ond dss slls sett jetzt z' ScKande go,
Oe Lee es OKottocK wärde,
OKa's su so wüeste Itäli gä
Of eusere scköne Arde?
IKr liebe ivlanne, Kelted eus,
Oass nüt eso cks gsckek
Ond dsss er eus erkalte bliebe,
Oa liebe, scböne Seel

A. Sc/ii/7er/!-8c«ürmann.
Vorgetragen an der l'agung des tteimatsckutzes.
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